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die Geschichte ihrer Institution und das unvordenkliche Herkommen berieten,
dieses Argument nachzuprüfen. Die 1n Abschnitt durchgeführte Untersuchung
führt überraschenden Ergebnissen und bestätigt, dafß die Kölner Archidiakone
ıhr S altes Recht verteidigten un da{fß die römische Kurıe angesichts dieser
Tatsache w 1e der innerkirchlichen un der kirchenpolitischen Konsequenzen
niederrheinisch-westfälischen Kaum We1Sse Maßhaltung un Rücksichtnahme 38 b
ber den Kölner Archidiakonen ANZUTAFenNn für Zzut fand, obwohl die Durchfüh-
rung ihres eıgenen Reformprogramms dadurch aut nıcht 1bsehbare Zeıt verzogert
wurde. Von daher tällt Zanz Licht autf \di8 Geschichte der Durchführung dies
"Triıdentinums un ihrer innerkirchlichen Gegner, deren allseitige und gerechte
Beurteilung schwier1g 1St.;

Franzens Arbeit führt mannıgfachen über das diözesangeschichtliche In-
teresse WeIt hinausreichenden Erkenntnissen, die der sachlıch nüchterne Tıtel 2um
er Afßt. Sıe 1St ein Musterbeispiel für die Rolle, die heute der bistums- und
landesgeschichtlichen Forschung 17 der tieferen Erfassung und subtilen Beurteilung
VO Vorgängen der allgemeınen Geschichte un Kirchengeschichte zukommt.

Gegenüber dem reichen Gewınn dieses Buches tallen Mängel der Darstellung
wenıger 1Ns Gewicht. Sie betreften A, eINe gelegentlich anzutrefftende formlose
Ausdrucksweise CZ 167 ‚neugebackener Kommissar“; 149 erzbischöfliches
Reformwerk „1N eigener Regıe" ; 381 1119}  - „tippte“ auf den Bruder des Fürsten
Morıtz vVvon Nassau - VErMULEL Dıie langen lateinischen Zitate
storen den Flu{fß des Textes Un waren, sSOWEeIlt S1E unentbehrlich sınd, besser 1n
eiınen Akten-Anhang verwıesen worden. Auch ware 1ne Straftung der Dar-
stellung der Lesbarkeit ZUZULE gekommen.

HegelMünster/Wes{}

WiTt Ihlentfeld: Huldigungv für Paul Gerhard Berlin (Merse-
urger) 1956 183 S geb. 85  O

Dieses Bu 1st nıcht eın Stereng wissenschaftlıches Bu sondern 1ıne .Huldı-
Sung In den dreı Abschnitten: Leben, Lieder, Lehre geht der Verftasser VOr allem
dem Geheimnis des Poetischen be1 Paul Gerhardt nach und findet dabei uch einıge
kluge Bemerkungen historischen Tatbeständen, indem die Verbindung
VO Luther und Paul Gerhardt ber Johann Arndt deutlich macht. Der Vergleich
VO  e Gerhardt un Pascal legt nahe, weil es sıch Zeıitgenossen handelt, 1U da{ß
- ıhn kaum Je bedenkt An andern Stellen scheint der Verfasser $£reilich 1mM
gängıgen Schema befangen; die „Orthodoxie“ sieht 1Ur als Erstarrung un das
Verhalten Gerhardts 1n dem Berliner Streit MmIt dem Grofßen Kurtfürsten bleibt
ıhm her ine Verlegenheıit als iıne sachliche Notwendigkeit; kannn es 1NUur VO  —$

der vorgegebenen Bekenntnisbindung, nıcht VO der Sache her erklären. Die
Kritik der Ichbezogenheit der Lieder Gerhardts, W1€ S1€ Karl Barth geübt
hat; 1St ihm argerlich, W A4s doch wohl eın Zeıichen datür ist, da{fs Se1IN Stand
punkt nıcht bei Luther liegt, sondern 1ın einem modernen und gebildeten Pietismus.
Er wiıll seinem Helden ıcht Kritik üben, sondern iıhn als Mensch un als
Dichter verstehen un dem heutigen Leser nahe bringen. Dıies LUL ın behut:
samer Sprache und mit gelegentlıcher temperamentvoller Polemik S  s moderne
Lyrik und ihre Theorien. Dabe]l gelıngt C555 ihm, auch die Sache Paul Gerhardts

in den SECZOSCNCH Grenzen Z.U)] Leuchten bringen. Sovıel ma  w}
Einzelheiten Bedenken haben kann, beglückend ıst das uch als (GGanzes
weıl 5 die Atmosphäre Gerhardts deutlich machen erma$s.
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